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bogen prüfeub. Dinter ihm grinft ber Dnodjenmarm. 3ur
artbern ïilre ïommt bas fix unb fertig gefteiDete ,,£öt[cfyett

Dinb heraus; freunblidje Diener helfen ihm ben Beifemagen

heftetgen, hinten tuet Den bie ,,Dötfdjen"=Büd)er mit ber

pradj-toolten farbigen Blumenijeidjnung auf bem Dedel auf=

gelabert 3ur fröhlichen gabrt hinaus in bie weite B3elt.

SBunfch unb Hoffnung ber tapfern Unternehmer bes ge=

wagten ÏBertes fpridjt aus biefer 3eid)itung. Dah bie gabrt
eine recht glüdlidbe werbe, bas wünfdjen auch wir bem Budje
non gansent Derjen. U. B.

.»=
S)oö ©etilem.

©£1330, aufgenommen auf einer SBanberung, non §ebwig Sinne 1er.

„©eiheli, djumm! — So djumm bod], ©eifeeli!"

Bieiut ihr, es tomme auf ben lodenben Buf? ©s fällt
ihm nicht ein. Da oben nom Bbbang fdjaut's fcbaltbaft

hernieber unb hupp! ift es weg. Doch ba ift es fchon

wieber unb 3upft gleichgültig an einem Dalm._
2Benn es bocf) nur fommen wollte! ©s ift fo ret3enb.

Äeine ©ernfe lann gefchmeibiger fein unb lein BSiefel he»

henber. Steh nur, wie fein bie ©elenllein gebredffelt |tnb

unb roie 3tcxXicöi bfe Börner im ®ogcn emporftr^ben. 5XecE

blidten bie Bugen aus bem magern ©efichtlein — hierhin

— borthin — nichts lann ihnen entgehen. Den fet)lauten

Sals mödjt id) lieblofen, bas fchwartweifie Seibenhaar ftret»

djcln. — „©hunim, ©eiheli, djumm!" — Du willft nicht?

£) bu ftarrtöpfiges Ding. Bber hübfchi trohbem, bas hub»

fchefte SBefen hier unb bas einige Debenbige.

3Bo lommft bu nur her, ©eifci? 3Bie bu es nur aus»

halten lannft hier — flieh bod), lauf! Dählidjer als hier

lann es ja nirgenbs fein auf ber SBelt.

Tief unten, in finfterer Sdjludjt, lärmt ber glufj. Bon
feinen gelswänben fchiefeen nad) red)ts unb nad) lints Sänge
hinauf his 3um Gimmel. ©au3 fchmal fchaut er nieder in
bie tofenbe ©nge, unb Die Sonne — — ach bie! Bielleicht,
bah fie mittags guer über Die finftere Tiefe hinfchwitnmt,
weil ihre oorgefchriebene Bahn nun both einmal ba oorbei»

führt. Bber ber liehe ©ott brauchte wohl nur für ein

Btinütdjen bie Bugen weg3uwenben, ba wäre fie — hui —

im Sprung oorbei unb hinüber, bamit fie befto geruhfamer

über bie febönen breiten Täler jenfeits ber Berge hinfdiiffeu

tonnte wo bunte gerben fchellentlingelnb weiden, wo frohe

Dörfer fid) um weifte Dirdjen fdjaren, wo helle Strafen
ziehen, wo SBagen rollen unb Blenfdien fingenb wandern...

bier sieht ia auch ein 2Beg hin, am Sange empor. —

Doch man demerit ihn laum, fo ift er überwuchert oon Un»

traut — Hub ba oben? 3ft bas nicht ein Tor, Das ba,

ober;'wartet, weit offen, ein hohes «fernes ©ittertor? -^ aber es ift rot oon fRoft! — Das Tor eröffnet wohl

einen ©arten ber ba mit fefter Blauer umfd>üt3t ift? O

bie ummauerten ©arten! Birgenbs buften bie Bofenfo
wunberfüh wie'hinter Blauem; nirgenbs flehen bie Dihen

jtoijer unb reiner. Dochi um finb hier bie weihen fiilien,
bie duftenden Bofert?

Da ift nidjts als ein ©ewoge pou bahnen,:. fahlen

Samenhalmen, glänjenb burd)furd)t oom 2Binbe. Bichls
^ipifdjen ben bahnen als — ba brühen unb hier — unb

im aBiutel — Bîarmortafeht, weih unb bleich, fdjwarse

itreuje — Steintlöbdjen mit einer fdjwar3en Bummer
barauf. Bergeffen ringsum — Trauer, Tob.

gort nur oon ber Stätte bes ©rauens, hinab, hinweg.

Breit ift bie Straffe unten im ©runde. ÜB ag en tonnten
hehaglid) einherfahren auf ihr. Dochi nicht einer rollt her
ober hm. ©in paar Diefel liegen oerftreut, unb bort liegt
ein Sdjut), ein Dinberfdjub. Bot ift er oon Sonne unb

Begen; ein weites Blaut fperrt er auf.
Bechts oon ber Strohe unb lints drängen fid), öäufer,

eines ans anbete gelehnt. Die finb wohl feft gebaut hier
ine Sd)attental? warm unb licht, bamit bie Blenfdjen trau»

lieh häufen barinnen, wenn bie Stürme wüten, wenn bie
fiawiueu tofen? geft unb traulich-, warm unb licht?

BSohl flehen bie Türen weit offen bem Safte: teilt
gliigel fdjlieht fie; weder Bahnten nod), Schwelle umhiiten
bas Bod),. — 2Bohl finb .Hämmern unb Stuben licht, hell
wie ber Tag: feine Dede, lein Dach überfdjatten fie. —
SBohl finb bie Böben weidji üherDedt: iträuter unb Büfdjc
wuchern auf ihnen. Hub 3reube unb Diebe häufen hier:
3wei braune galter fpielen, burch, bie glaslofen genfter
hingautelnb.

Blenfdjetioerlaffene, oon Blenfdjen oerwtiftete Stätte.
Das Dhr glaubt nod) Stimmen 311 hören, bie plaudern,
bie lachen, rufen ober weinen, bunfle Stimmen oon Bläu»
nern, helle non grauen, oon .HinDern; es glaubt nod) Tritte
3U hören, fd)Iurfenbe Tritte alter güffe, unb leichte, fdjnellc:
bocf) nichts als bas ©rollen bes finftren gluffes.

Das 9luge glaubt guhrwerte 31t fehen, helaben mit
Säden unb gäffern, glaubt grauen auf ben Stufen unb
Schwellen fihen 3U fehen, ein 3appelnbes .Htnb im Brut,
einen Stridftrumpf in öänben. ©s fd)aut unb fchaut: Trüm»
mer, llntraut, Deere ringsum.

Unb bod) wohnt hier ein Btenfd). Siehft bu, bort
neben ben augeuiofen Blaueru glän3t eine genfterfcheihe,
[chattet ein Dach, über bie 3Banb. Unb über bem Damin
— fiehft bu? flattert eilt Bäuchlein.

©in Dänbler wohnt hi«', ©inft fdjoben bie Bteufdjeu
fid) her unb hin burd) bie weitoffene Türe. 9tun finb bloff
bie Toten nod) hier, bie Toten unb biefer eine. Unb bie
Türe ift su.

Stob fie nur auf unb tritt ein. .fgell ruft eine Schelle,
©in weiter Baum tut fid): auf, lang, breit unb hod), ber
Boben, bie ÜBänbe, bie Dede aus grauem dement. Dein
Dunbe barin, leine Blenfdfeitfeele. Bn ben SBänben 3iehen
fid), ©eftelte aus Brettern hin. Buf einem liegt ein Toten»
trans aus fd)war3en unb aus grünen Berten. Diften ruhen
aufeinattber unb ein paar Dofen. Bn einer Schnur hängt
ein Bünbel Sdjuhe oon ber Dede, fpihe, a(tmobifd)e grauen»
fd),uhe. Dort baumeln ein paar umfd)uürte SBiirfte. Da,=
runter 3iel)t fidj ber Dabentifch hin, lang unb breit. Bunte
Biichfen flehen barauf, ftaubhebedt; ein Dnäuel Schnur,
einige graue Düten liegen burdjieinanber unb eine oerftaubte
2Bage wartet. Blies ift grau, ftaubig, hoffnungslos.

Da geht eine Tür. Der Daufmann. Sdjwarae Bugen
fpäheit, lauern fd)war3 heroor unter fd)war3en, biden Brauen,
unter bem Schirm einer fdjwarjen Dappe, aus einem fpit3cn
©efidft. ©s ift bleich, oiel 31t weih unb 3U mager. BII311
bünn finb bie ©lieber, all3U fd>wad) unb tiein bie ©eftalt
in bem langen, grauen Dränblerbemb, all3u fd)wad) unb
tiein für einen, ber 3mifd)en Trümmern wohnt, ber an
menfdjenoerlaffener Straf3e SBaren hüten will

Darum lauern bie Bugen, fpähen fie — forfchen fie.
£> mie fie aufpaffen. 2Bte fie unfere föänbe hetrad)ten,
unfere Bugen, unfere Stirne. 2Bie fie hingleiten, hiutaften
über unfere Stöde, über ben Budfad hin, über bie Dleiber.
Der unb hin, auf unb nieber.

Unb angftooll mifftrauenb wie fie, ift ber BiunD.
Daum, bah er fid) unter bent überhäugenben Sdinurrhart.
unfidfthar öffnet, um ein paar îut3e Daute entwifchen 311

laffert. — „3a, id) fein hier lang." „2Bo mein Bater»
lanb? — wo oerbienen, ba fein Baterlanb." — „Bichl
fragen ich, ob gerne fein hier; hier fein muh. — Blies ab»
gebrannt hier — wieber gebaut auf" — unb bie DanD
beutet ringsum. Die fd)war3en Bugen werben auf einmal
groh, fo bah ihr üßeih aufglüht, ©ine Sefiinbe lang
fd)einen bie fchredoollen Bugen bas geuer wieber 3U fehen,
bie roten gtammen, bie auftofenbe ©tut Dod) gleich
3ieben fie fidj wieber 3ufammen, fpähen, lauern, heoh»
ad)ten

„2BoIIen Sie nochi mehr tauff? — Dann etnpad! —
macht fwei grant, madft brei graut fiebgig, macht pier
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bogen prüfend. Hinter ihm grinst der Knochenmann. Zur
andern Türe kommt das fir und fertig gekleidete „Lötschen

Kind heraus: freundliche Diener helfen ihm den Reisewagen

besteigen, hinten werden die „Lötschen"-Bücher imt der

prachtvollen farbigen Blumenzeichnung auf dem Deckel auf-

geladen zur fröhlichen Fahrt hinaus in die weite Welt.
Wunsch und Hoffnung der tapfern Unternehmer des ge-

wagten Werkes spricht aus dieser Zeichnung. Daß die Fahrt
eine recht glückliche werde, das wünschen auch wir dem Bliche

von ganzem Herzen. bl. ö.

"
Das Geißlein.

Skizze, aufgenommen auf einer Wanderung, von Hedwig Anneler.

„Geisteli. chumm! — So chumm doch. Geisteli!"

Meint ihr. es komme auf den lockenden Ruf? Es fällt
ihm nicht ein. Da oben vom Abhang schaut's schalkhaft

hernieder und hupp! ist es weg. Doch da ist es schon

wieder und zupft gleichgültig an einem Halm.
Wenn es doch nur kommen wollte! Es ist so reizend.

Keine Gemse kann geschmeidiger sein und kein Wiesel be-

hender. Sieh nur, wie fein die Gelenklein gedrechselt >md

und wie zierliche die Hörner im Bogen emporstreben. Hìeâ

blicken die Augen aus dem magern Gesichtlein — hierhin

— dorthin — nichts kann ihnen entgehen. Den schlanken

Hals möcht ich liebkosen, das schwarzweihe Seidenhaar strer-

chà — „Chumm, Geisteli, chumm!" ^ Du willst nicht?

O du starrköpfiges Ding. Aber hübsch trotzdem, das hub-

scheste Wesen hier und das einzige Lebendige.

Wo kommst du nur her, Geihi? Wie du es nur aus-

halten kannst hier — flieh doch, lauf! Hästlicher als hier

kann es ja nirgends sein auf der Welt.
Tief unten, in finsterer Schlucht, lärmt der Fluh. Von

seinen Felswänden schiesten nach rechts und nach links Hänge
hinauf bis zum Himmel. Ganz schmal schaut er nieder in
die tosende Enge, und die Sonne — — ach die! Vielleicht,
dast sie mittags quer über die finstere Tiefe hinschwimmt,
weil ihre vorgeschriebene Bahn nun doch einmal da vorbei-
führt. Aber der liebe Gott brauchte wohl nur für ein

Minütchen die Augen wegzuwenden, da wäre sie — hui —

im Sprung vorbei und hinüber, damit sie desto geruhsamer

über die schönen breiten Täler jenseits der Berge hinschiffen

könnte wo bunte Herden schellenklingelnd weiden, wo frohe

Dörfer sich um weihe Kirchen scharen, wo helle Strahen

ziehen, wo Wagen rollen und Menschen singend wandern...

Hier zieht ja auch ein Weg hin. am Hange empor. —

Doch man bemerkt ihn kaum, so ist er überwuchert von Un-

kraut — Und da oben? Ist das nicht ein Tor. das da
oben'wartet, weit offen, ein hohes eisernes Gittertor? -

aber es ist rot von Rost! — Das Tor eröffnet wohl

einen Garten der da mit fester Mauer umschützt ist? O

die ummauerten Gärten! Nirgends duften die Rosen so

wundersüh wie'hinter Mauern: nirgends stehen die Lilien

stolzer und reiner. Doch wo sind hier die weihen Lilien.
die duftenden Rosen?

Da ist nichts als ein Gewoge von Halmen,, fahlen

Samenhalmen, glänzend durchfurcht vom Winde. Nichts
''zwischen den Halmen als — da drüben und hier — und

im Winkel — Marmortafeln, weih und bleich, schwarze

Kreuze — Steinklötzchen mit einer schwarzen Nummer
darauf. Vergessen ringsum — Trauer, Tod.

Fort nur von der Stätte des Grauens, hinab, hinweg.

Breit ist die Straste unten im Grunde. Wagen könnten
behaglich einherfahren auf ihr. Doch nicht einer rollt her
oder hin. Ein paar Kiesel liegen verstreut, und dort liegt
ein Schuh, ein Kinderschuh. Rot ist er von Sonne und

Ziegen: ein weites Maul sperrt er auf.
> Rechts von der Strahe und links drängen sich Häuser,

eines ans andere gelehnt. Die sind wohl fest gebaut hier
im Schattental? warm und licht, damit die Menschen trau-

lich Hausen darinnen, wenn die Stürme wüten, wenn die
Lawinen tosen? Fest und traulich, warm und licht?

Wohl stehen die Türen weit offen dem Gaste: kein

Flügel schlieht sie: weder Rahmen noch Schwelle umHüten
das Loch. — Wohl sind Kammern und Stuben licht, hell
wie der Tag: keine Decke, kein Dach überschatten sie. —
Wohl sind die Böden weich überdeckt: Kräuter und Büsche
wuchern auf ihnen. Und Freude und Liebe Hausen hier:
zwei braune Falter spielen, durch die glaslosen Fenster
hingaukelnd.

Menschenverlassene, von Menschen verwüstete Stätte.
Das Ohr glaubt noch Stimmen zu hören, die plaudern,
die lachen, rufen oder weinen, dunkle Stimmen von Män-
nern, helle von Frauen, von Kindern: es glaubt noch Tritte
zu hören, schlurfende Tritte alter Allste, und leichte, schnelle:
doch nichts als das Grollen des finstren Flusses.

Das Auge glaubt Fuhrwerke zu sehen, beladen mit
Säcken und Fässern, glaubt Frauen auf den Stufen und
Schwellen sitzen zu sehen, ein zappelndes Kind im Arm,
einen Strickstrumpf in Händen. Es schaut und schaut: Trüm-
mer, Unkraut, Leere ringsum.

Und doch wohnt hier ein Mensch. Siehst du, dort
neben den augenlosen Mauern glänzt eine Fensterscheibe,
schattet ein Dach über die Wand. Und über dem Kamin
— siehst du? flattert ein Räuchlein.

Ein Händler wohnt hier. Einst schoben die Menschen
sich her und hin durch die weitoffene Türe. Nun sind blost
die Toten noch hier, die Toten und dieser eine. Und Vie
Türe ist zu.

Stotz sie nur auf und tritt ein. Hell ruft eine Schelle.
Ein weiter Raum tut sich auf, lang, breit und hoch, der
Boden, die Wände, die Decke aus grauem Zement. Kein
Kunde darin, keine Menschenseele. An den Wänden ziehen
sich Gestelle aus Brettern hin. Auf einem liegt ein Toten-
kränz aus schwarzen und aus grünen Perlen. Kisten ruhen
aufeinander und ein paar Dosen. An einer Schnur hängt
ein Bündel Schuhe von der Decke, spitze, altmodische Frauen-
schuhe. Dort baumeln ein paar umschnürte Würste. Da-
runter zieht sich der Ladentisch hin. lang und breit. Bunte
Büchsen stehen darauf, staubbedeckt: ein Knäuel Schnur,
einige graue Düte» liegen durcheinander und eine verstaubte
Wage wartet. Alles ist grau, staubig, hoffnungslos.

Da geht eine Tür. Der Kaufmann. Schwarze Augen
spähen, lauern schwarz hervor unter schwarzen, dicken Brauen,
unter dem Schirm einer schwarzen Kappe, aus einem spitzen
Gesicht. Es ist bleich, viel zu weist und zu mager. Allzu
dünn sind die Glieder, allzu schwach und klein die Gestalt
in dem langen, grauen Händlerhemd, allzu schwach und
klein für einen, der zwischen Trümmern wohnt, der an
menschenverlassener Straste Waren hüten will.

Darum lauern die Augen, spähen sie — forschen sie.
O wie sie aufpassen. Wie sie unsere Hände betrachten,
unsere Augen, unsere Stirne. Wie sie hingleiten, hintasten
über unsere Stöcke, über den Rucksack hin, über die Kleider.
Her und hin, auf und nieder.

Und angstvoll misttrauend wie sie, ist der Mund.
Kaum, dast er sich unter den? überhängenden Schnurrbart
unsichtbar öffnet, um ein paar kurze Laute entwischen zu
lassen. — „Ja, ich sein Hier lang." „Wo niein Vater-
land? — wo verdienen, da sein Vaterland." ^ „Nicht
fragen ich. ob gerne sein hier: hier sein muh. — Alles ab-
gebrannt hier — wieder gebaut auf" — und die Hand
deutet ringsum. Die schwarzen Augen werden auf einmal
grost, so dast ihr Weist aufglänzt. Eine Sekunde lang
scheinen die schreckvollen Augen das Feuer wieder zu sehen,
die roten Flammen, die auftosende Glut. - Doch gleich
ziehen sie sich wieder zusammen, spähen, lauern, beob-
achten.

„Wollen Sie noch mehr kauff? — Dann eînpack! —
macht swei Frank, macht drei Frank siebzig, macht vier
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granl ftoanfig" rechnenb fährt bie xoeifee ijanb bin
unb bet auf bem abgerufenen Blatt. Doch immer roieber
fdjießen bie Augen beroor unter ben SBimpern, lauernb,
fpäbenb, roadjettb.

„Sie flauen erft fanfter, ba ber Kaufmann bie Bür für
uns öffnet. Sie flauen erft ruhiger, ba toit braußen fteben.

Unb ber Blunb? Der lächelt auf einmal, fpißt fid) —
ein Bfiff gellt ins BSeite. —

Unb toas fpriitgt ba oom Abhang betnieber in hüpfen»
ben Säßen über ben 2Beg ooll Untraut, im £ui auf bie
Strafe? ÎBas tänjett unb büpft unb toas reibt fid) lieb»
tofenb am langen grauen ijänblerhemb? Unb roer läßt
feine îchtoarjen Augen erfchimmern tote Sönndjen unb öffnet
ben oetlniffenen Btunb 3U frobent ffielädjter, toer tätfdjelt
bas fd)roar3roeiße Seibenbaar unb ftreidjelt bas 3ierli<he

töälsdjen? 2Ber plaubert mit füßen, 3ärtlichen dB orten?
£) bu liebes (Seifeeli!

Des bluffes Baufdjen tlingt auf einmal bell. SBunber»

grün prangen Kraut unb Strauch. 3toitf<hern ba nicht
Böglein irgenbroo? Unb tote blau, tote tief ber Gimmel
nun ift!

£> bu liebes ©eißeli bu.

=— — —
SMeg unb trieben.

Bericht oom 31. SCRai bis 6. 3uni.

Die brüte ©tappe ber beutfcben 2Beftoff en»
fio e in ber £>auptfad)e fcßon am 5. Bage 3um Stehen ge»

lommen. Der frontale Stob gegen Süben überraanb nach

bem Heberfdjreiten ber £>ügel füblid) ber Beste bas Blateau
nörblicb bes Ourcg, -biefen gluß in feinem Oberlauf unb
erreichte öfttidj ©hâteau=Bhierrp bie Blame in einer fd),malen

Spiße. Allein fdjon beoor bie Btarne erreicht toar, begannen
fid) 3toei neue gronten ab3U3etd)nen: ©ine gegen Often
gerichtete, oon Bei ms bis 3ur Spiße bes oorgetriebenen
Keils reicbenbe, unb eine gegen BSeften geioanbte, bie Soif»
fons in ber plante unb balb auch im Büden bebrohte.
©s ftellte ficb alsbalb heraus, roelcher grobe Blau ber

beutfcben Altion 3ugrunbe lag: Die frartäöfifcbe fiinie, bie

fid) oon bem ©bemin bes Dames ber Ailette entlang über

Bopon, Btonbibier unb öftlicb Amiens hinsieht unb ihre
Berbinbung mit ber englifdjen bisher aufrecht erhalten
hatte, toar burd) bie Durdjftedjung ber Aisnefront auf ein»

mal flanliert unb mit Aufteilung oon Often her bebroht.
©elang es ben Deutfcben, bie Berbinbungen Baris»©om»
piègne hinter Soiffons 3U bebrohen unb ficb Bopon unb

UJlonbibier oon Süboften her 3U nähern, fo brach bie fran»
äöfifd&ie Sinie 3ufammen. Das Bächfte, toas ber Berteibiger
3U anttoorten hatte, toar bie Bäumung oon Soiffons, fotoie
bie 3urüdnabme bes grontteits an ber Ailette soaifdjen

Ani3P=Se ©bateau unb Bopon, ber oon ben Angreifern
feit bem Durd>brucb halbtreisförmig umlagert toar. ©ine

neue ßinie tourbe nörblid) ber Aisne errichtet unD Ijartnädig
behauptet, um bas toeftlicb bes Oife=AisnetointeIs liegenbe
©ontpiègne su beden. Das toar bie fran3öfifd)e B ü d

3ugsb etoegung, um ber glanlierung 3U begegnen.

SBidjtiger tourben bie Offenfiomaßnahmen. Alle
Beferoen floffen im Baum fübroeftlid) oon Soiffons 311=

fammen unb tourben erft aus bent Stegreif, bann immer
planooller bem ©egner entgegengeroorfen. Am beftigften
roüteten bie Kämpfe an ber Straffe Soiffons»|>nrtenrtes.
Sie entfchieben ficb fchließlidj 3ugunften ber Angreifer; füb»

lieh baoon brängen fie ben Ourcg abtoärts unb hatten
gerté=BtiIon am Knie bes gluffes erreicht. An ber Btarne
nahmen fie ©I)âteau=Bhierrp, foroeit btefe Stabt nörblicb
bes gluffes liegt.

Am 5. Sunt oerlief bie to eft lieh geioanbte
Kampffront 3toifchen Btarne unb Ourcg oon ben

£öben roeftlid) ©hâteau=Bhierrp bis gerté=BtiIon, fprang

bann in einem SBinlel oor bis öftlicb ber SBälber oon
BiIters»©otterets, bann roieber norböftlid) bis 3a ben SBeft»
ausgängen oon Soiffons, nachher toeftlicb parallel Dem
Aisnelauf, bie Brüdenorte oon Bic unb Attidjp bedenb,
bann nörblicb bis Bopon, too bie neue gront Der April»
fchlachten beginnt. Am gefäbrlicbften liegen bie Dinge bei
B:Ilers=©otterets, beffen Befiß burdj. bie Deutfcben eine
3uriidnahme ber gan3en ltörblidjen Stellung bis Bopon
feitens ber gran3ofen bebingen toürbe.

An ber Btarne tourbe bie anfänglich ïaum 2 km
breite Spihe fdjliejflid) auf 25 km erroeitert, oon toeftlicb
Dljierrp bis ©hatillon öftlicb Dormans.

Die öftlicb .geioanbte gront umfdjliefft Beims
in einem ^alblreis unb 3ieht ficb über BilIe=en=Darbenois
bis 3ur Btarne. 3n Beims felber häufen bie gran3ofen
Btenfdjen unb Btaterial, um oon febtoerfter feinblicber Ar»
tillerie ftünblicb 3ermalmt 3U toerben. ©s geht Beims toie
Spern. llnb Bpern ging es fur^tbar traurig.

Das Befultat ber Schlacht liegt nicht in ben

55,000 ©efangenen, nicht in ber getoaltigen Beute an ©e=

fchüfeer. unb anberm Btaterial, auch nicht in ben Btengen
oon Daten, bie beiberfeits fallen. Btan fragt ficb über»
haupt, toorin ein Befultat liegen möchte. Die Deutfcben
finb 50 km tief ins fernbliebe ßanb geörungen, haben bie
gront oon 50 km BSeite burdjbrodjen unb berart oerbogen,
bah fie heute 100 km mißt — aber auf halben 2Beg nach

Baris müffen fie halten, toie fie 3um ooraus muhten —
bei ©hâteau=Dhierrp. Das Durcbbruchsmanöoer muh mieber»

holt toerben, unb jebesmal, roenn Die Beferoen bes Ber»
teibigers ben Anfturm 3um Stehen bringen, triumphieren
bie 3eitungen oon Baris unb ßonbon: Der geinD ift
gefcblagen. ©lémenceau hat in ber franßöfifcben Kammer
ein großes 3utrauensootum errungen. Amerifanifcbe Drup»
pen treffen täglich» in oermehrter 3ahl ein; Deutfchlanb
blutet toie feine ©egner — too ift bas Befultat? ©s mag
als ©rfolg gebucht toerben, bah mit iebem Durcbbrudj Die

Btaterialbeute Deutfchlanbs Beberlegenheit an Btaterial fehr
erhöht, bah bie Berlufte bes gefchlagenen BerteiDigers größer
finb als bie bes fiegreieben Angreifers. Diefer ©rfolg foil
bie ©rfcböpfung granlreidjs bringen, fagt man, unb roenn
bie 3eit günftig bleibt, fo hofft man roobl nicht oer»

geblicb.
Still unb ohne Aufhalten unb ausfichtslos roüten unter»

beffen bie Daudjboote Deutfdjlartbs. 3hr Sanbroerl ift
ôungerblodabe plus barbarifebe 3erftörung — bie englifcb«

Dätigteit ift bloß iöungerblodabe geroefen. ©s ift ia roahr,
Deutfchlanbs Bolle ift gegeben, roeil feine Sochfeeflotte ber

englifeben nicht geroaebfen ift. Unb fdjließlid), toer fi<hi über
ben ilbootslrieg entrüftet, baneben aber an einen „Iopalen"
Krieg glaubt, ift fentimental, parteiifd), oerlogen. Aber
ebenfo inlonfequent finb alle, bie Den Ilbootslrieg mit ©ng=

lanbs Blodabe entfhulbigen. ©ntroeDer ber Krieg roirb
gelobt ober oerbammt als ©an3es. ©s gibt leine ©ntfd)ul»
bigung für einzelne Deilhanblungen, roenn- ber Krieg oer»

bammt ift als ©anses. Bor allen Dingen aber roirb leine
Barbarei burdj bie Barbareien bes ©egners entfdjulbigt.
£>ö<bftens grabuell lönnen bie Hebel oerglicben toerben. Unb
es ift nicht 3U beftreiten, baß Deutfdjlanb 3ur reinen See»

blodabe ©nglanbs nod) bie 3erftörungstätigleit Der Hboote
hin3ugefügt hat.

3n K ie ro fcbleppen ficb bie r u f f i f dj» u ï r a i n i f d) e n

Berhanblungen bermaßen langfam, baß man ieDen Augen»
blid auf ben Abbruch gefaßt fein lann. BSeldfe ©rünbe
bie Berfd)!eppung bebingen? Die ulrainifcben Bauern machen

Btiene, Sloropabsli unb bie Deutfdjen bei nächfter ©elegen»

heit aus bem fianbe 3U toerfen. ©s bebarf feiner öänDe,
biefen Knoten 3U löfen.

3n ©roßrußlanb ift man einem englifdj»
m 0 n a r d) i f cb e n Komplott auf bie Spur gelommen,
bas hinten ben Anarchiftenaufftänben ftedte. A. F.
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Frank swansig" rechnend fährt die weihe Hand hin
und her auf dem abgerissenen Blatt. Doch immer wieder
schießen die Augen hervor unter den Wimpern, lauernd,
spähend, wachend.

.Sie schauen erst sanfter, da der Kaufmann die Tür für
uns öffnet. Sie schauen erst ruhiger, da wir draußen stehen.

Und der Mund? Der lächelt auf einmal, spitzt sich —
ein Pfiff gellt ins Weite. —

Und was springt da vom Abhang hernieder in hüpfen-
den Sätzen über den Weg voll Unkraut, im Hui auf die
Straße? Was tänzelt und hüpft und was reibt sich lieb-
kosend am langen grauen Händlerhemd? Und wer läßt
seine schwarzen Augen erschimmern wie Sönnchen und öffnet
den verkniffenen Mund zu frohem Gelächter, wer tätschelt
das schwarzweiße Seidenhaar und streichelt das zierliche
Hälschen? Wer plaudert mit süßen, zärtlichen Worten?

O du liebes Geißel!!
Des Flusses Rauschen klingt auf einmal hell. Wunder-

grün prangen Kraut und Strauch. Zwitschern da nicht
Vöglein irgendwo? Und wie blau, wie tief der Himmel
nun ist!

O du liebes Geißeli du.

»»» —— »»» — ""»»»

Krieg und Frieden.
Bericht vom 31. Mai bis 6. Juni.

Die dritte Etappe der d e,u t s che n W e st o f f en -
sive in der Hauptsache schon am S.Tage zum Stehen ge-
kommen. Der frontale Stoß gegen Süden überwand nach

dem Ueberschreiten der Hügel südlich der Vesle das Plateau
nördlich des Ourcq, -diesen Fluß in seinem Oberlauf und
erreichte östlich Château-Thierry die Marne in einer schmalen

Spitze. Allein schon bevor die Marne erreicht war, begannen
sich zwei neue Fronten abzuzeichnen: Eine gegen Osten

gerichtete, von Reims bis zur Spitze des vorgetriebenen
Keils reichende, und eine gegen Westen gewandte, die Sois-
sons in der Flanke und bald auch im Rücken bedrohte.
Es stellte sich alsbald heraus, welcher große Plan der

deutschen Aktion zugrunde lag: Die französische Linie, die

sich von dem Chemin des Dames der Ailette entlang über

Noyon, Mondidier und östlich Amiens hinzieht und ihre
Verbindung mit der englischen bisher aufrecht erhalten
hatte, war durch die Durchstechung der Aisnefront auf ein-

mal flankiert und mit Aufrollung von Osten her bedroht.
Gelang es den Deutschen, die Verbindungen Paris-Com-
piègne hinter Soissons zu bedrohen und sich Noyon und

Mondidier von Südosten her zu nähern, so brach die fran-
zösische Linie zusammen. Das Nächste, was der Verteidiger
zu antworten hatte, war die Räumung von Soissons, sowie

die Zurücknahme des Frontteils an der Ailette zwischen

Anizy-Le Château und Noyon. der von den Angreifern
seit dem Durchbruch halbkreisförmig umlagert war. Eine

neue Linie wurde nördlich der Aisne errichtet und hartnäckig

behauptet, um das westlich des Oise-Aisnewinkels liegende
Compiègne zu decken. Das war die französische Rück-
zugsb ewegung, um der Flankierung zu begegnen.

Wichtiger wurden die Offensiv maßn ah m en. Alle
Reserven flössen im Raum südwestlich von Soissons zu-

sammen und wurden erst aus dem Stegreif, dann immer
planvoller dem Gegner entgegengeworfen. Am heftigsten
wüteten die Kämpfe an der Straße Soissons-Hartennes.
Sie entschieden sich schließlich zugunsten der Angreifer! sud-

lich davon drängen sie den Ourcq abwärts und hatten
Fertê-Milon am Knie des Flusses erreicht. An der Marne
nahmen sie Château-Thierry, soweit diese Stadt nördlich
des Flusses liegt.

Am 5. Juni verlief die westlich gewandte
Kampffront zwischen Marne und Ourcq von den

Höhen westlich Château-Thierry bis Fertê-Milon, sprang

dann in einem Winkel vor bis östlich der Wälder von
Villers-Cotterets, dann wieder nordöstlich bis zu den West-
ausgängen von Soissons, nachher westlich parallel dem
Aisnelauf, die Brückenorte von Vic und Attichy deckend,
dann nördlich bis Noyon. wo die neue Front der April-
schlachten beginnt. Am gefährlichsten liegen die Dinge bei
Villers-Cotterets, dessen Besitz durch die Deutschen eine
Zurücknahme der ganzen nördlichen Stellung bis Noyon
seitens der Franzosen bedingen würde.

An der Marne wurde die anfänglich kaum 2 km
breite Spitze schließlich auf 25 Km erweitert, von westlich
Thierry bis Chatillon östlich Dormans.

Die östlich gewandte Front umschließt Reims
in einem Halbkreis und zieht sich über Ville-en-Tardenois
bis zur Marne. In Reims selber häufen die Franzosen
Menschen und Material, um von schwerster feindlicher Ar-
tillerie stündlich zermalmt zu werden. Es geht Reims wie
Bpern. Und Bpern ging es furchtbar traurig.

Das Resultat der Schlacht liegt nicht in den

55,000 Gefangenen, nicht in der gewaltigen Beute an Ge-
schützen und anderm Material, auch nicht in den Mengen
von Toten, die beiderseits fallen. Man fragt sich über-
Haupt, worin ein Resultat liegen möchte. Die Deutschen
sind 50 km tief ins feindliche Land gedrungen, haben die
Front von 50 Km Weite durchbrochen und derart verbogen,
daß sie heute 100 Km mißt — aber auf halben Weg nach

Paris müssen sie halten, wie sie zum voraus wußten —
bei Château-Thierry. Das Durchbruchsmanöver muß wieder-
holt werden, und jedesmal, wenn die Reserven des Ver-
teidigers den Ansturm zum Stehen bringen, triumphieren
die Zeitungen von Paris und London: Der Feind ist
geschlagen. Clemenceau hat in der französischen Kammer
ein großes Zutrauensvotum errungen. Amerikanische Trup-
pen treffen täglich in vermehrter Zahl ein: Deutschland
blutet wie seine Gegner — wo ist das Resultat? Es mag
als Erfolg gebucht werden, daß mit jedem Durchbruch die

Materialbeute Deutschlands Ueberlegenheit an Material sehr

erhöht, daß die Verluste des geschlagenen Verteidigers größer
sind als die des siegreichen Angreifers. Dieser Erfolg solk

die Erschöpfung Frankreichs bringen, sagt man, und wenn
die Zeit günstig bleibt, so hofft man wohl nicht ver-
geblich.

Still und ohne Aufhalten und aussichtslos wüten unter-
dessen die Tauchboote Deutschlands. Ihr Handwerk ist

Hungerblockade plus barbarische Zerstörung — die englische

Tätigkeit ist bloß Hungerblockade gewesen. Es ist ja wahr,
Deutschlands Rolle ist gegeben, weil seine Hochsseflotte der

englischen nicht gewachsen ist. Und schließlich, wer sich über
den Ubootskrieg entrüstet, daneben aber an einen „loyalen"
Krieg glaubt, ist sentimental, parteiisch, verlogen. Aber
ebenso inkonsequent sind alle, die den Ubootskrieg mit Eng-
lands Blockade entschuldigen. Entweder der Krieg wird
gelobt oder verdammt als Ganzes. Es gibt keine Entschul-

digung für einzelne Teilhandlungen, wenn der Krieg ver-
dämmt ist als Ganzes. Vor allen Dingen aber wird keine

Barbarei durch die Barbareien des Gegners entschuldigt.
Höchstens graduell können die Uebel verglichen werden. Und
es ist nicht zu bestreiten, daß Deutschland zur reinen See-
blockade Englands noch die Zerstörungstätigkeit der Uboote
hinzugefügt hat.

In Kiew schleppen sich die russisch-ukrainischen
Verhandlungen dermaßen langsam, daß man jeden Augen-
blick auf den Abbruch gefaßt sein kann. Welche Gründe
die Verschleppung bedingen? Die ukrainischen Bauern machen

Miene. Skoropadski und die Deutschen bei nächster Gelegen-

heit aus dem Lande zu werfen. Es bedarf feiner Hände,
diesen Knoten zu lösen.

In Eroßrußland ist man einem englisch-
monarchischen Komplott auf die Spur gekommen,

das hinter den Anarchistenaufständen steckte. b,
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